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DER WEG ZUM  
GRÜNEN DAUMEN

Das Geheimnis erfolgreichen Gärtnerns ist, dass man  
sich in seine grünen Zöglinge hineinversetzen kann.  

Wer versteht, dass Pflanzen Lebewesen sind, wer ihre  
Bedürfnisse und Ansprüche kennt, kann ihnen eine  

optimale Entfaltung ermöglichen. Er wird ihnen intuitiv  
die richtige Pflege zukommen lassen. 

Die erfahrene und pflanzenbegeisterte Autorin  
vermittelt auf unterhaltsame Weise, wie Pflanzen  

»ticken«. Biologische Zusammenhänge, die wichtig für  
das Verständnis der Pflanzen sind, werden anschaulich  

in Info-Grafiken dargestellt. Zudem gibt es viele  
praktische Tipps für die Anwendung des erworbenen  

Wissens in der alltäglichen Pflanzenpflege. 

Ein wunderbares Buch, um zum wahren  
Pflanzenflüsterer zu werden!
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Verstehe mich recht und
ich blühe für dich auf

Sprossachsen positio-
nieren die Blätter opti-
mal im Licht, in ihnen 
verlaufen die Leitbahnen 
zum Transport von Was-
ser und Nahrung.

Früchte sind unwahr-
scheinlich vielfältig. Ob 
harte Nuss, riesiger Kür-
bis oder saftige Pfl aume, 
immer steckt in ihnen die 
nächste Generation.

Blätter arbeiten wie grüne 
Solaranlagen, mit ihnen wan-
deln Pfl anzen die Energie des 

Sonnenlichts in die Power 
zum Leben um.

Blüten stehen ganz im 
Zeichen der Fortpfl an-

zung. Mit höchster Raffi  -
nesse ziehen sie Be-

stäuber wie auch uns 
Menschen in ihren Bann.

Wurzeln verankern eine Pfl anze im Erdreich und 
versorgen die oberirdischen Teile mit Wasser und 

Nährsalzen, dienen aber auch der Speicherung.
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11Verstehe mich recht und ich blühe für dich auf

 OBWOHL DER BAUPLAN  aller 
Pfl anzen prinzipiell so reduziert und 
schlicht erscheint, hat die Natur doch 
schier unerschöpfl iche Möglichkeiten ge-
funden, diese Grundeinheiten abzuwan-
deln. Jede Pfl anzenart defi niert sich über 
verschiedenartig gestaltete Wurzeln, 
Sprosse und Blätter. Keine Pfl anze gleicht 
exakt der anderen, doch gewisse Charak-
terzüge ähneln sich.

Besondere Ausprägungen der Pfl anzen-
organe geben deutliche Hinweise da rauf, 
was Pfl anzen brauchen. Dass Wurzeln mal 
dünne Gefl echte, mal dicke Rüben bilden, 
ist als Anpassung an die jeweiligen Le-
bensumstände zu interpretieren, ebenso 
verholzende Stängel oder dünne Schling-
triebe wie auch derbe, nadelförmige oder 
zarte, großfl ächige Blätter. 

Wer darauf achtet und diese Eigenhei-
ten dann auch entsprechend interpretiert, 
hat bereits wertvolle Hinweise, wo diese 
Gewächse ihren Platz im Garten fi nden 
sollten und wie mit den Pfl anzen umzu-
gehen ist.

SO BIN ICH GEBAUT

Im Prinzip simpel, aber komplex im 
Look – so zeigt sich die Pfl anzenwelt in 
ihrer faszinierenden Vielfalt. Tatsächlich 
gliedert sich der Pfl anzenkörper in nur 
drei Organe: Wurzel, Spross und Blatt.

Die Wurzel dient der Verankerung der 
Pfl anze im Boden, mit ihr nimmt die 

Pfl anze Wasser und gelöste Mineralien 
auf, in ihr werden Nährstoff e gespeichert.

Der Spross (Sprossachse, Halm, Stän-
gel, Stamm) trägt die Blätter und bringt sie 
ins Licht. Er bildet gleichsam das Rückgrat 
der Pfl anze, verbindet Blätter mit Wur-
zeln, in ihm laufen alle wichtigen Trans-
portvorgänge (w ab Seite 32).

Das Blatt ist der Ort der Photosynthese, 
dem Aufb au organischer Substanz mithil-
fe von Licht. Zudem dient es der Wasser-
verdunstung, durch die Nährstoff aufnah-
me wie -transport angetrieben werden 
(w ab Seite 44).

Blüten sind nicht als eigene Organe der 
Pfl anzen zu verstehen, sondern als Ab-
wandlungen der Blätter im Dienst der 
Fortpfl anzung (w ab Seite 56).

IN WURZELN SPEICHERN PFLANZEN IHRE 

RESERVEN – BESONDERS GUT FÜR UNS, WENN 

DAS IN DICKEN, KNACKIGEN RÜBEN PASSIERT.
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32 ICH BIN'S,  DEINE PFLANZE

Auf den grünen Zweig 
kommen: Die Sprossachse

 LANDLÄUFIG  bezeichnet man sie als 
Stängel, Stiel oder Schaft , bei Gräsern als 
Halm, bei Gehölzen als Stamm. Mithilfe 
der Sprossachse können Pfl anzen ihre 
Blätter positionieren, damit sie das Licht 
optimal ausnutzen und sich nicht gegen-
seitig beschatten. In den Sprossachsen 
verlaufen Leitungsbahnen für den Trans-
port zwischen Wurzeln und Blättern. Sie 
können auch der Speicherung dienen, 
etwa für Wasser, wie bei den Kakteen.

Winzig wie ein Kressekeimling, riesig wie eine Waldkiefer – 

alle Pfl anzen streben in die Höhe, der Sonne entgegen. Dafür 

haben sie ein zentrales Organ, die sogenannte Sprossachse.

GRÜNES AUF ACHSE

Sprossachsen sind in der Pfl anzenwelt 
keineswegs einheitlich, sondern überaus 
vielgestaltig. Die Ansatzstellen der Blätter 
werden als Knoten (Nodien) bezeichnet, 
die Abschnitte dazwischen folgerichtig als 
Knotenzwischenräume (Internodien).

Pfl anzen wachsen in die Länge, indem 
sich die Knotenzwischenräume strecken. 
Das bemerken Sie sehr deutlich, wenn Ge-
wächse nicht genügend Licht erhalten 
und diese Bereiche aus lauter Not dann 
extrem verlängern – besonders ärgerlich 
etwa bei Tomaten, die auf der Fensterbank 
vorgezogen werden und überlang, staksig 
werden.

In den Knoten, den Blattachseln, sorgt 
teilungsfähiges Gewebe dafür, dass seit-
lich neue Triebe entstehen können. Blei-
ben diese Seitenverzweigungen kurz, 
spricht man von Kurztrieben. An ihnen 
stehen die Blätter dann dicht gedrängt, 
z. B. in Büscheln wie bei der Lärche, oder 

Ein Spross gliedert sich in Blattknoten 
(Nodien) und ihre Zwischenräume (Internodien).

 BLATTKNOTEN 

 KNOTENZWISCHENRAUM   
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Macht häufi ges Mähen den 
Rasen schöner?

»Gras wächst nicht schneller, wenn man da-
ran zieht«, lautet eine Binsenweisheit. Ob-
wohl vor allem Rasengräser oftmals schneller 
in die Höhe schießen, als dem Rasenmäher 
lieb ist – der Grund für rasches Nachwach-
sen bei Gräsern liegt darin, dass sie nicht an 
den Spitzen wachsen, sondern von unten her 
nachschieben.
Nur deshalb ist regelmäßige Mahd überhaupt 
möglich. Aber zu niedrig darf man nicht mä-
hen, sonst werden die tief liegenden Wachs-
tumszonen der Gräser verletzt. Rund vier 
Zentimeter beträgt die ideale Schnitthöhe.
Rasen kann nicht oft genug gemäht werden! 
Durch häufiges Mähen werden die Gräser 
angeregt, mehr Seitentriebe zu bilden. Die 
Grasnarbe wird schön dicht.

INFO

33Auf den grünen Zweig kommen: die Sprossachse

daran bilden sich bevorzugt Blüten wie 
bei den Kirschen (hier Buketttriebe ge-
nannt). Diese Kurztriebe bilden bei Obst-
bäumen das sogenannte Fruchtholz. 

Seitensprosse mit langen Blattabstän-
den sind, ganz klar: Langtriebe. Bei den 
Obstgehölzen stellen diese die Leittriebe, 
aus denen sich die Krone aufb aut. Eine 
Sonderform der Langtriebe sind Wasser-
schosse (Reiter), die sich bei Obstbäumen 
und Weinreben nach Schnitt vermehrt 
bilden und nur Blätter tragen.

SPITZENMÄSSIG

Ein Vegetationskegel, das ist Gewebe aus 
teilungsfreudigen Zellen, fi ndet sich an 
der Spitze einer jeden Sprossachse. Hier-
aus erfolgt das Wachstum in die Länge, 
von Hormonen gesteuert. Entsprechend 
dem jeweiligen Erbgut der Art entstehen 
sehr unterschiedliche Wuchsbilder:
 i Bäume bilden eine zentrale Achse, den 

Stamm, der sich erst ab einer gewissen 
Höhe vielfach verzweigt – in einem für 
jede Baumart typischen Muster.

 i Bei Sträuchern wachsen viele gleich-
wertige Sprosse aus der Erde, die sich 
wiederum je nach Art mehr oder weni-
ger verzweigen.

 i Ähnlich verhält es sich bei vielen Stau-
den und Kräutern, mit dem Unter-
schied, dass die Sprossachsen nicht ver-
holzen und über den Winter absterben.

 i Bei Primeln, Löwenzahn oder Gänse-
blümchen, aber auch bei Kopfsalat und 
Kopfk ohl bleiben die Abstände zwi-
schen den Blättern extrem kurz. Die 
Blätter bilden eine Rosette, aus deren 

Mitte sich ein oft  blattloser Schaft  er-
hebt, der die Blüte oder Blüten trägt.

STABIL BIS LABIL

Die inneren wie äußeren Eigenschaft en 
von Sprossachsen bedingen, wie straff  
eine Pfl anze in der Vertikale bleibt. Die 
Leitungsbahnen für Wasser und Nährstof-
fe wirken in den Sprossachsen wie Verstre-
bungen. Gut mit Wasser durchfl ossen sor-
gen sie für Stabilität, ähnlich wie ein prall 
gefüllter Gartenschlauch. Zusätzlich sor-
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Unterirdisch sprossende Achsen

 SONDERFÄLLE GIBT ES BEI PFLANZEN IMMER 

WIEDER, AUCH IN PUNCTO SPROSSACHSEN. 

 SPROSSKNOLLEN UND SPROSSRÜBEN: 
Stark verdickte, fl eischig gewordene Spross-
abschnitte liefern feine Gemüse. Kartoff eln, 
Kohlrabi, Knollensellerie, Rettiche und Rote 
Bete sind Speicherorgane, prall voll mit Nähr-
stoff en, die aus Sprossachsenteilen unter, 
halb-halb oder knapp über der Erde entstehen.

 KRIECHSPROSSE  (Stolonen, Ausläufer): 
Erdbeeren bilden aus der Blattrosette heraus 
lange Stängel, die der Erde aufl iegen und an 
deren Enden junge Pfl änzchen heranwach-
sen. Sie werden von der Mutterpfl anze ver-
sorgt, bis sie selbst eingewurzelt sind. Man 
kann diese Tochterpfl änzchen auch zur Ver-
mehrung abnehmen.

 RHIZOME  (Erdsprosse, Wurzelstock): 
Maiglöckchen, Tränende Herzen, Minzen oder auch 
Giersch und Schachtelhalm bilden waagrechte 
Sprossachsen aus, die knapp unter der Erdoberfl äche 
verlaufen und zur Speicherung wie zur vegetativen 
Vermehrung dienen. Nur die Blätter und Blüten wer-
den in Abständen nach oben geschickt. Werden sie 
zerteilt, wachsen die Stücke rasch zu eigenständigen 
Pfl anzen heran.
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Den Spross stärken

Überdüngung wie allzu großzügige Wasser-
versorgung befeuert das Längenwachstum 
unnötig, dadurch verlieren vor allem Stauden 
und Sommerblumen viel an Standfestigkeit. 
Bei Herbstblühern wie hohen Astern lohnt es 
sich, Anfang Mai die Triebspitzen abzuzwi-
cken. Das regt die Verzweigung an, die vielen 
Sprosse stützen sich dann später gegenseitig.

TIPP

35Auf den grünen Zweig kommen: die Sprossachse

gen Stützgewebe für aufrechten Stand, 
etwa versteift e Stängelkanten bei der Zi-
tronenmelisse, kräft ige Rippen wie beim 
Kerbel, Hohlbauweise wie beim Liebstö-
ckel oder eben Verholzung wie bei den Ge-
hölzen, z B. Holunder und Ahorn.

Manche Pfl anzen wie Mohn oder Stan-
genbohnen können sich wegen ihrer we-
nig standhaft en Sprossachsen nur an an-
dere anlehnen oder müssen sich an Stüt-
zen emporwinden, während andere wie 
Scheinsonnenhut oder Goldgarbe unge-
meine Standfestigkeit beweisen.

Stützen, Stäben, Aufb inden

Besonders hochwüchsige bzw. zum Aus-
einanderfallen neigende Arten wie Stau-
denphlox und Rittersporn oder Arten mit 
sehr schweren Blüten wie Pfi ngstrosen 
und Sonnenblumen brauchen Ihre Hilfe. 
Sie werden mit Staudenstützen oder Stä-
ben unterstützt. Aber man soll nur die 
Pfl anzen sehen, nicht das Stützkorsett!

Gut funktioniert folgende Methode: 
Beizeiten, wenn etwa Kniehöhe erreicht 
ist, mehrere Stäbe rund um die Staude tief 
in die Erde stecken, mit einer Schnur eine 
Art Zaun von Stab zu Stab knüpfen. Bei 
sehr üppigen Stauden zusätzlich die 
Schnur noch kreuz und quer durch die 
Staude ziehen und an den Stäben fi xieren.

LEBENS- UND
WUCHSFORMEN

Nicht allein, aber doch weitgehend wird 
das Erscheinungsbild der Pfl anzen von 
ihren Sprossachsen geprägt. Höhenwachs-

tum, Verzweigungsmuster und vieles 
mehr bestimmen, ob ein Baum wie eine 
Säule, pyramidal oder kugelig wirkt. Ge-
nauso bei einer Staude: Wächst sie straff  
aufrecht oder bogig überhängend, klet-
ternd oder teppichartig?

Pfl änzchen, wandle dich

In jungen Jahren sind solche Charakterzü-
ge oft  noch nicht ausgeprägt. Bleibt die 
zarte Staude – und was ist das überhaupt, 
eine Staude? – zierlich oder wird daraus 
ein kräft iger Busch? Frisch aus Gärtnerei 
und Baumschule bezogene Pfl anzen las-
sen häufi g nicht erkennen, was aus ihnen 
einmal wird. Da kann es schon einmal 
passieren, dass man ein Bäumchen unter-
schätzt, weil aus ihm mal ein gigantischer 
Baum wird, der die Gartendimensionen 
sprengt. Vorteilhaft , wenn man einen 
Überblick über Wuchsformen bekommt.
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56 ICH BIN'S,  DEINE PFLANZE

Ganz besondere Blätter: 
Blüten und Blumen
Sie werden als faszinierende Kreationen der Natur seit jeher 

bewundert und verehrt: Blüten gelten als Krönung der Pfl an-

zenwesen und bringen Farbe ins Grün.

 UND WENN ES  noch so erstaunt, 
trotz ihrer Ausnahmeerscheinung sind 
Blüten keine eigenständigen Pfl anzenor-
gane. Sie bestehen schlichtweg nur aus 
Blättern, aber aus ganz besonderen.

BLÜTEN – VIEL MEHR ALS 
BLOSS ZIERDE

Jede Pfl anze hat die Aufgabe, in kurzer 
Zeit möglichst viele Nachkommen hervor-
zubringen. Dazu allein wächst sie, ver-
zweigt sich und bildet Blüten aus. Blüten 
dienen mit all ihrer Schönheit, Anmut 
und Farbenpracht nur einem Zweck: der 

Fortpfl anzung. Für den Menschen sind sie 
in erster Linie reine Augenweiden, oder? 
Nein! Blüten kann man doch auch essen, 
Blüten dienen zu Heilzwecken, Blütezei-
ten geben wertvolle Signale für die richti-
ge Zeit zu Gartenarbeiten (w Seite 148).

EINE BLÜTE IST EINE BLÜTE 
IST EINE BLÜTE

Für die besonderen Zwecke der Fortpfl an-
zung bestehen Blüten aus Blättern, die 
mehr oder minder stark umgestaltet sind. 
Diese spezialisierten Blätter, die Blüten-
blätter, stehen dabei extrem dicht beiein-
ander. Knotenzwischenräume, bei Laub-
blättern meist deutlich erkennbar, sind 
hier kaum noch feststellbar. Die einzelnen 
Ansatzstellen der Blütenblätter rücken auf 
nahezu gleiche Höhe zusammen.

Blüten sind in ihrer Gestal-
tung von Form und Färbung 
ganz auf ihre Bestäuber 
ausgerichtet.

 SONNENHUT 

 WILDE MÖHRE 

 LÖWENMÄULCHEN 
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Bauplan der Blüten

Obwohl unüberschaubar vielfältig, lassen 
sich Blüten, selbst so grundverschieden 
wirkende wie die von Seerose, Erbse und 
Perückenstrauch, doch auf ein grundsätz-
liches Schema zurückführen, das vier 
Blatttypen umfasst (die aber nicht in allen 
Blüten vorhanden sein müssen). Von den 
grünen Laubblättern einer Pfl anze unter-
scheiden sich die Blätter der Blüten aller-
dings enorm.

Kelchblätter lassen sich noch am ehes-
ten mit Laubblättern vergleichen, denn 
sie sind in der Regel grün und betreiben 
Photosynthese. Oft  sind sie derb und kräf-
tig gestaltet, damit sie die übrigen Blüten-
teile stützen und vor allem in der Knospe 
gut schützen können. Manchmal tragen 
sie Haare und refl ektieren mit ihnen nicht 
nur allzu heiße Sonnenstrahlen, sondern 
tragen sie auch, um unerwünschte, plün-
dernde Insekten abzuwehren, etwa beim 
Klatschmohn. Alle Kelchblätter zusam-
men bilden den sogenannten Kelch.

Kronblätter sind meist farbenfroh 
leuchtend, locken Insekten an und sind 
unschwer als Blätter zu identifi zieren. Zu-
sammen ergeben sie die Blütenkrone (Co-
rolla). Kelch und Blütenkrone fügen sich 
gemeinsam zur Blütenhülle. Bei Tulpen, 
Krokussen und einigen anderen Arten las-
sen sich Kelch- und Kronblätter nicht von-

einander unterscheiden, sie tragen eine 
einfache Blütenhülle.

Staubblätter, die männlichen Teile der 
Blüte, stehen oft  wie kleine Antennen im 
Blüteninneren und umringen die weibli-
chen Blütenteile. Die meist dünnen und 
elastischen Staubfäden können sich je 
nach Wachstum der Blüte ganz unter-
schiedlich strecken oder krümmen. An ih-
rem oberen Ende sitzen die Staubbeutel. 
Als längliche oder kugelige Behälter ent-
lassen sie den Pollen (Blütenstaub) durch 
kleine Poren oder schleudern ihn durch 
heft ige Drehbewegungen heraus.

Fruchtblätter, die weiblichen Teile der 
Blüte, stehen im Zentrum der Blüte. Je 
nach Pfl anzenart gibt es eines oder mehre-
re, aus ihnen entwickeln sich nach erfolg-
reicher Bestäubung und Befruchtung die 
Früchte. Oft  erinnert der weibliche Ge-
schlechtsapparat an einen Bürostempel 
und wird auch als solcher bezeichnet. Er 
setzt sich aus Fruchtknoten, Griff el und 
Narbe zusammen.

Prinzipiell baut sich eine 
Blüte stets aus denselben 
Teilen auf. Und doch gibt 

es zigfache Variationen, 
alles nur zugunsten der 

Vermehrung. 

57Ganz besondere Blätter: Blüten und Blumen

Staubbeutel 
(mit Blütenstaub)

Krone (Blütenblätter)

Griff el

Fruchtknoten 
(mit Samenanlage)

Kelchblätter

Blütenboden

Narbe
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82

DREI SAATTECHNIKEN

Samen dürfen nicht zu dicht ausgestreut 
werden, sonst kommen sie sich gleich ins 
Gehege. Ausdünnen funktioniert dann 
auch kaum noch. Deshalb wendet man 
drei Techniken an: die Breit-, Rillen- und 
Horstsaat (siehe unten).

Platz da!

Tomaten gesät, Bechermalven ausge-
bracht, Basilikumsamen gestreut – die 
Saat ist aufgegangen. Und nun? Drängeln 
sich die Keimlinge in Schalen, Kisten und 
Töpfchen. Wie die Ölsardinen in der 
Büchse. Da muss man ihnen Platz ver-
schaff en, sie verziehen oder pikieren. Sa-
men streut man oft  viel zu dicht. Einer-

seits ist das sogar gewünscht, weil man 
mit gewissen Ausfällen rechnen muss, 
also nicht jedes Samenkörnchen aufgeht. 
Andererseits streut es sich oft  auch nicht 
dünn genug, weil die Samen so winzig 
sind. Besonders kleine, fast staubfeine 
Saatkörnchen haben z. B. Möhren, Löwen-
mäulchen und Petunien. Dagegen wirken 
die Samen von Bohnen, Kürbissen und 
Sonnenblumen riesig. Je kleiner die Sa-
men, desto dichter fallen sie in der Regel.

Die Saat keimt, die Sämlinge beginnen 
zu wachsen. Wie Babys sind sie anfangs 
sehr klein und beanspruchen kaum Platz. 
Aber ehe man sich’s versieht, werden aus 
den Winzlingen stattliche Jungpfl anzen, 
die einander Konkurrenz machen. Dann 
wird die Wiege schnell zu eng, herrscht im 
Laufstall Gedränge. Und sehr bald geht 

BREITSAAT:  Die Samen wer-
den einfach breitwürfi g auf dem 
Beet bzw. in den Saatschalen 
verteilt. Das ist einfach und für 
bunte Blumenmischungen wie 
auch für Rasen gut geeignet.

 RILLENSAAT:  In vorgezogene 
Rillen, die einen entsprechen-
den Abstand haben müssen, 
kommt der Reihe nach Samen 
für Samen. Das empfi ehlt sich 
besonders bei Gemüse.

 HORSTSAAT  (auch Dippel- 
oder Hüpfelsaat): Mehrere Sa-
men (meist von Bohnen) werden 
in kleinen Gruppen ausgelegt. 
Gemeinsam können sie sich 
besser aus dem Boden arbeiten.

PERFEKT DURCHS PFLANZENLEBEN
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ein Kampf ums Licht los, denn zu dicht 
stehende Pfl anzen können ihre Blätter 
nicht entfalten, bekommen kein Licht und 
können so auch das Sonnenlicht nicht 
zum Wachsen nutzen. Also brauchen die 
Kleinen mehr Raum, damit sie sich weiter-
entwickeln können.

Verziehen oder Vereinzeln

Gemeinhin steht man vor einer großen 
Schar Keimlinge, die gar nicht alle ge-
braucht werden. Gesät wurden sicher-
heitshalber 20 Tomatensamen, aber wo-
hin mit 20 Tomatenpfl anzen? In den Bo-
den kamen dichte Reihen von Tagetes, die 
sich jetzt wie im überfüllten Bierzelt drän-
geln. Deshalb müssen einige Sämlinge 
weichen, zugunsten der verbleibenden 
Platz machen. Man zupft  einfach die 
schwachen heraus und lässt nur die star-
ken Exemplare stehen.

Das Verziehen ist unverzichtbar, um 
den Pfl änzchen in der Saatreihe entspre-
chendes Umfeld zum Gedeihen zu ver-
schaff en. Unterlässt man es z. B. bei Ra-
dieschen, bilden sich keine Knollen, kann 
man nur spärliches Radieschengrün ern-
ten. Bei Möhren bilden sich keine Rüben. 
Bei Schmuckkörbchen entstehen kaum 
Blütenknospen.

Warum ist im Garten ein regulierendes 
Eingreifen nötig? Draußen in der Natur 
macht das doch auch niemand. Aber dort 
fallen die Samen auch selten so dicht, wie 
sie in Kultur gesät werden, dort herrschen 
keine so idealen Bedingungen für die Kei-
mung, dort werden viele Samen und Säm-
linge frühzeitig aufgefuttert. Das dezi-
miert die Bestände und immer noch zu 
dicht beieinanderwachsende Pfl anzen 
entwickeln sich eben nicht perfekt.

Pikieren und Umsetzen

Pikieren leitet sich vom französischen »pi-
quer« für stechen her. Und mit einem Pi-
kierholz, einer kleinen Lanze ähnlich, 
wird pikiert. Dies bezeichnet im gärtneri-
schen Fachjargon das Vereinzeln, das Um-
setzen von Sämlingen.

Während man Radieschen und Möh-
ren einfach durchs Auszupfen Raum ver-
schafft   und die überzähligen Sämlinge 
verwirft , können Tomaten, Balsaminen 

ALLGEMEINES GEDRÄNGE ENGT STARK EIN UND 

MACHT SOGAR KRANK. SCHAFFEN SIE DURCH 

AUSZUPFEN VIEL WUCHSRAUM, DAMIT SICH DIE 

SÄMLINGE KRÄFTIG ENTWICKELN UND KEINE 

PILZKRANKHEITEN BEKOMMEN.

83Vom Samen zur Pflanze
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Wie sie ticken und was sie brauchen

K ARIN  G RE INE R 

P
F

LA
N

Z
E

N
 E

N
D

LI
C

H
 V

E
R

S
T

E
H

E
N

G
R

E
IN

E
R 

DER WEG ZUM  
GRÜNEN DAUMEN

Das Geheimnis erfolgreichen Gärtnerns ist, dass man  
sich in seine grünen Zöglinge hineinversetzen kann.  

Wer versteht, dass Pflanzen Lebewesen sind, wer ihre  
Bedürfnisse und Ansprüche kennt, kann ihnen eine  

optimale Entfaltung ermöglichen. Er wird ihnen intuitiv  
die richtige Pflege zukommen lassen. 

Die erfahrene und pflanzenbegeisterte Autorin  
vermittelt auf unterhaltsame Weise, wie Pflanzen  

»ticken«. Biologische Zusammenhänge, die wichtig für  
das Verständnis der Pflanzen sind, werden anschaulich  

in Info-Grafiken dargestellt. Zudem gibt es viele  
praktische Tipps für die Anwendung des erworbenen  

Wissens in der alltäglichen Pflanzenpflege. 

Ein wunderbares Buch, um zum wahren  
Pflanzenflüsterer zu werden!
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